
Weingarten (awe). Locker und in bester
Laune verewigt sie ihren Namen auf Karten
oder CDs, dazu ein rotes Herzchen und auf
Wunsch eine kleine persönliche Widmung.
Gute Bekannte dürfen sich noch über ein
Küsschen der prominenten Dame freuen. Für
Birgit Langer gibt die Straßenfeststimmung
am gestrigen verkaufsoffenen Sonntag in
Weingarten genau das richtige Ambiente ab,
um mit ihren Fans auf Tuchfühlung zu gehen.
Viele lassen sich gestern die Chance nicht ent-
gehen, die Sängerin, die als Frontfrau der
Gruppe „Fernando Express“ bekannt wurde,

bei ihrer Autogrammstunde live zu erleben.
Wichtig sei es ihr gewesen, betont Birgit Lan-
ger, an diesem Tag in ihrem Heimatort sozusa-
gen symbolisch ihre Solokarriere einzuläuten.
Dafür eilte sie gleich nach ihrem Auftritt im
ZDF-Fernsehgarten nach Hause. Dieser Event
sollte eigentlich erst im Herbst stattfinden,
aber ihre Nominierung für das Finale im
Grand Prix der Volksmusik trägt reichlich
Früchte. „Seit einigen Wochen geht bei mir al-
les Schlag auf Schlag“, erzählt sie. Aber Stress
hin oder her, sich diese Zeit für ihre Fans zu
nehmen, war ihr ein Herzensanliegen. „Ich
habe mich sehr darauf gefreut. Ohne meine
Fans läuft bei mir gar nichts.“

Alle, ob jünger oder älter, möchte sie mit
ihren Liedern ansprechen. Offenbar gelingt
dies der sympathischen Frau. Menschen aller
Generationen scharen sich um sie und halten
alsbald zufrieden ihre Autogramme in Hän-
den.

„Ohne meine Fans läuft bei mir gar nichts“
Sängerin Birgit Langer läutet mit Autogrammstunde symbolisch ihre Solo-Karriere ein

SEHR GEFRAGT SIND DIE AUTOGRAMME von Birgit Langer (links), die sie gestern Nachmittag beim
Weingartener Verkaufssonntag auf Karten und CDs schreibt. Foto: Werner

Vom ZDF-Fernsehgarten
sofort nach Weingarten geeilt
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Von unserem Mitarbeiter
Philipp Ziser

Eggenstein-Leopoldshafen/Bujumbura.
Wild winkend scheucht der Direktor eine
Gruppe Grundschüler von der Straße zurück
auf das Schulgelände. Sie haben Pause und
waren staunend vor dem großen Container ge-
standen. Der in die Jahre gekommene Lkw
knarrt unter dem Stahlkoloss, als er sich durch
die kleine Einfahrt zwängt. „b-u-r-u-n-d-i-k-
i-d-s“ flüstert ein Junge den bunten, handge-

malten Schriftzug. Dann sucht auch er Sicher-
heitsabstand – wohl im Auge behaltend, was
da an seiner Schule gerade passiert.

Vor rund einem Jahr hatte eine Containerfir-
ma in Linkenheim dem Verein „burundikids“
einen großen Überseecontainer geschenkt. Es
ist bereits der zweite – doch dieses Mal mit
zwölf Metern Länge doppelt so groß. Fortan
standen die ehrenamtlichen Mitglieder der
„Arbeitsgruppe burundikids“ in Eggenstein-
Leopoldshafen und Karlsruhe vor einer enor-
men logistischen Herausforderung: Es galt,

Material zu beschaffen und zu sortieren, deren
Transport zu organisieren, die spendenwilli-
gen Freunde des Vereins zu koordinieren und
letztlich die Sachspenden im Container unter-
zubringen.

„Wir haben uns mit dem Beladen etwas Zeit
gelassen“, sagt Jens Bernotat aus Eggenstein,
der die Organisation des Helferteams in die
Hand genommen hatte. „Schließlich ist der
Transport nach Burundi teuer. Demnach woll-
ten wir jeden freien Millimeter ausnutzen.“
Bernotat und seine Helfer, darunter haupt-
sächlich viele seiner Mitstreiter des Jugend-
klubs „Crossover“ der evangelischen Kirchen-
gemeinde Eggenstein, schwitzten, schleppten
und trotzten sowohl Schnee, Hitze und gele-
gentlichen Ausfällen durch Krankheit.

„Der Container ist angekommen“, lautete
schließlich die erleichternde Nachricht aus
Bujumbura. „Da ist uns allen ein Stein vom
Herzen gefallen“, atmet Anne Ziser auf. Sie ist
„burundikids“-Mitglied und engagierte Helfe-
rin in Eggenstein und war selbst schon mehr-
fach in Burundi.

Zwei Kräne sind notwendig, um die 18,5
Tonnen schwere Last vom Lkw abzuladen. Ein
Geschicklichkeitsspiel um Balance und
Gleichgewicht, besonders wenn die Stützen
der Kräne im sandigen Boden einsinken. Rufe
in Suaheli und Kirundi, wildes Winken und
Mitarbeiter, die auf, unter und um den Contai-
ner herum springen, um ihn auf die großen
Steine zu balancieren, die verhindern, dass die
schwere Last in den Sand einsinkt.

Ein Stück weiter weg, einige neugierige
Schüler, die von zwei Lehrern im Zaum gehal-
ten werden. Und auch die Bauarbeiter, die ge-
rade eine Medizinstation neben der Schule er-
richten, wohnen dem Spektakel bei. „Wir hat-
ten schon Bedenken, dass die oft übliche Me-
thode angewandt wird: Container am Baum

festbinden und mit dem Lkw einfach wegfah-
ren“, sorgte sich Bernotat. „Im Container ist
nämlich einiges an sensiblem Material für das
Labor und die Medizinstation des Schulzen-
trums.“

Auch mit im Container: 18 Krankenhausbet-
ten des Städtischen Klinikums Karlsruhe.
Ausrangiert, doch noch bestens in Schuss. Und
mit die besten Betten, die ein Krankenhaus in
Burundi haben kann. Der Karlsruher Bürger-
meister Klaus Stapf hatte die Betten frei gege-
ben. Nicht zuletzt auch aufgrund der partner-
schaftlichen Beziehungen des Landes Baden-
Württemberg zu Burundi. Zum Einsatz kom-
men sie nun im neuen Gesundheitszentrum der
„Fondation Stamm“. Die lokale Hilfsorganisa-
tion, gegründet 1999 von der deutschen Kran-
kenschwester Verena Stamm und Partner der
„burundikids“ vor Ort.

Zusammen mit dem neuen Partner „burun-
dikids Schweiz“ wurde der Bau realisiert. Nun
geht es an die Ausstattung mit Hilfe der Unter-
stützung aus dem „Ländle“, aus Mainz und
Köln. Staunend nähert sich nun auch der
Schüler dem Container. Er weiß schon, dass er
sich mit seiner Familie hier bald behandeln
lassen kann. Glück in Burundi, wo es nicht ein-
mal 600 medizinische Einrichtungen gibt. Für
mehr als acht Millionen Menschen.

Der Autor
Philipp Ziser ist Journalist aus Eggenstein-

Leopoldshafen und arbeitet seit rund vier Jah-
ren für die Organisationen „burundikids“ und
„Fondation Stamm“ hauptsächlich in Burun-
di, vornehmlich in der Organisation vor Ort
und in der Öffentlichkeitsarbeit.

Klinikbetten sind „ein Glücksfall“
Container aus Eggenstein erreicht nach langer Reise die burundische Hauptstadt

FREUDE PUR verbreiten die Jugendlichen in Bujumbura, die mit „Material“ aus dem Container beschenkt
wurden: Kein Wunder, wenn man Jacken des KSC-Ordnungsdiensts bekommen hat. Fotos: Ziser

MIT VIEL MÜHE schafft es der betagte Lkw mit dem dicken Container aus Eggenstein voll schwergewich-
tiger Ladung aus vielen Hilfsgütern, auf das Gelände der Schule in Bujumbura in Burundi einzubiegen.

Fleißige Hände haben viele
brauchbare Dinge gesammelt

Stutensee (del). Mehr als 12 000 Euro hat die
Benefiz-Aktion „Stutensee hilft Haiti“ Mitte
April (die BNN berichteten) als Erlös erbracht.
Dieser Betrag steht zumindest schon einmal
fest, auch wenn die genaue Abrechnung noch
nicht vorliegt. Es könnten, hieß es jetzt beim
Bilanzgespräch des Organisationsteams,
durchaus noch einige Euros mehr werden, die
dem guten Zweck zugeführt werden: Je zur
Hälfte geht der Reinerlös an die Organisation
„Unsere kleinen Brüder und Schwestern“ und
die Katastrophenhilfe des Diakonischen
Werks der evangelischen Landeskirche. Beide

unterstützen gezielt und nachhaltig Projekte
in Haiti.

Trotz des „riesigen Aufwands“ seien 12 000
Euro eine stolze Summe, die die zweitägige
Veranstaltung erbracht habe, meinte Jörg Sei-
ter, der evangelische Pfarrer von Blankenloch.
Die anderen Mitstreiter im Organisationsteam
stimmten ihm einhellig zu.

Einig war sich die Gruppe auch, dass nur
durch die ehrenamtliche und uneigennützige
Unterstützung von sehr vielen Seiten ein sol-
ches Projekt in einem vergleichsweise kurzen
Vorbereitungszeitraum zu schultern war.

Die Beurteilungen der Veranstaltung selbst,
bei der insbesondere am Sonntagnachmittag
während des Programms von und für Kinder in
der Festhalle in Blankenloch kaum ein Durch-
kommen war, von „grandiose Darbietungen“
über „gigantisches Programm“ bis „riesige So-
lidaritätskundgebung“.

12 000 Euro
als Reinerlös

Tolles Ergebnis bei
„Stutensee hilft Haiti“

Stutensee-Friedrichstal (kes). Das Heimat
und Hugenottenmuseum in Friedrichstal öff-
nete gestern zum internationalen Museumstag.
Im Mittelpunkt der Ausstellung stehen die Hu-
genotten, Bürger Frankreichs, die an die reli-
giöse Lehre Calvins glaubten und im Verlauf
der Religionskriege aus ihrem Heimatland
flüchteten, sich im Gebiet des deutschen Reich
niederließen. Einige verschlug es in die badi-
sche Region. Ein Resultat war die Gründung
Friedrichstals (1699), die im Heimatkundemu-
seum Schritt für Schritt nach zu vollziehen ist.

„Wir möchten den Bürgern anhand von Ex-
ponaten wie Bilder, Kleidungsstücke und
Werkzeuge, die Siedlungsentwicklung der Hu-
genotten und ihre Integration im deutschen
Raum vor Augen führen“, erklärt Ewald Ratz,
Vorstandsmitglied des Museumsvereins. Die
Vielfalt an Exponaten, die teilweise von Bür-
gern, auch aus der Partnerstadt Saint Riquier
stammen, ist beeindruckend und vermittelt ei-
nen guten Überblick über die Lebensweise und
Bräuche der Hugenotten.

Der Rundgang durch die Räume ist eine Ent-
deckungsreise der besonderen Art und vermit-
telt den Besuchern durch seinen regionalen
Bezug Hintergrundwissen über die eigene Um-

gebung. „Wir haben das Museum in unter-
schiedliche Bereiche gegliedert“, erläutert
Ratz. „In jedem Raum vermitteln wir einen an-
deren Teil der Geschichte der Hugenotten und
Friedrichstals.“ So zeigt der Saal der Hugenot-
ten deren Entwicklung in Europa. Als „klei-
nes“ Highlight steht mitten im Raum ein alter
Holzwagen jener Zeit: „Mit solchen Wagen
sind die Menschen hier angekommen“, so Ratz.
„Stellen Sie sich vor, welche Strapazen die
Menschen bis hierher zu ertragen hatten.“

Einen Raum weiter dominiert eine alte
Schmiede das Bild. Schleifstein, Schmiede-
werkzeuge und Ofen sind über 150 Jahre alt
und zeigen einen der damaligen Beschäfti-
gungsmöglichkeiten in Friedrichstal.

Doch nach der Gründung Friedrichstals vor
über 300 Jahren dominierten vor allem der Ta-
bakanbau und die Verarbeitung zu Zigarren
die Wirtschaft des noch jungen Dorfs. „Tabak
und Zigarren waren in dieser Gegend bis dahin
weitgehend unbekannt und wurden erst durch
die Hugenotten in dieser Region verbreitet“,
erzählt Ratz und verweist stolz auf die alten
Zigarren in den Vitrinen. „Es bedarf der Aus-
stellung solcher Feinheiten, um die kulturelle
Vielfalt der Hugenotten zu verdeutlichen.“

Spannende Entdeckungsreise
Internationaler Museumstag in der Hugenottensammlung

EIN ALTER HOLZWAGEN steht im Mittelpunkt eines Raums im Heimat- und Hugenottenmuseum. Ewald
Ratz erklärt, dass die Glaubensflüchtlinge mit solchen Wagen nach Friedrichstal kamen. Foto: Schrein

Stutensee/Weingarten/Dettenheim
(BNN). Der Montag ist traditioneller Sit-
zungstag für Gemeinde- und Ortschafts-
räte. So ist es auch heute, wenn drei Gre-
mien im BNN-Hardtgebiet tagen.

In Stutensee tagt heute, 19 Uhr, der Ge-
meinderat im Bürgersaal des Rathauses in
Blankenloch zu Themen wie Sanierung
Sporthalle Spöck, Kanalsanierung, Kin-
dergartengebühren, Jahresrechnung 2008,
Amok-Prävention sowie Freiraumgestal-
tung an der Veranstaltungshalle in Spöck.

Der Gemeinderat Weingarten befasst
sich heute (Beginn 18.30 Uhr im Bürger-
saal des Rathauses) unter anderem mit der
Prüfung der Bauausgaben 2003 bis 2008,
den Kolumbarien auf dem Friedhof, dem
Bebauungsplan „Kirchberg-Mittelweg“,
dem Haushaltsvollzug 2010, der Neuord-
nung des Grundbuchs sowie Umnutzung
des E-Baus an der Schule zur Mensa.

Im Ortschaftsrat Rußheim, der ab 19.30
Uhr im Rathaus tagt, geht es um die Jagd-
verpachtung und um die Gestaltung der
Plätze vor der Friedhofskapelle und der
Pfinzhalle.

Drei Gremien
tagen heute Abend

Auf einen Blick
Gegen Sucht

Pfinztal-Berghausen. Höchstens 15
Drogenfälle habe es in seiner 16-jährigen
Amtszeit als Leiter des Ludwig-Marum-
Gymnasiums gegeben, sagte Hans Riehm
bei einem Informationstag zur Drogen-
prophylaxe am Bildungszentrum in Berg-
hausen. (Seite 10)

Frauenchöre gefragt
Stutensee-Friedrichstal. Frauenchöre

sind gefragt, und sie habe sich zu einem
festen Bestandteil des kulturellen Lebens
entwickelt. Das war bei der Matinee des
„Sängerbunds“ Friedrichstal zu erleben,
der gestern zahlreiche Frauen-Ensembles
auf die Bühne brachte. (Seite 11)

Nachwuchssorgen
Karlsruhe. Immer weniger Jugendliche

wollen in die Bütt oder sich in der Verwal-
tung der Narrenvereine engagieren. Die
Vereinigung Badisch-Pfälzischer Karne-
valvereine möchte deshalb die Jugendar-
beit verstärken. (Aus der Region)

Streik am Klinikum
Karlsruhe. Vom Streik an kommunalen

Kliniken ist auch das Städtische Klinikum
betroffen, an dem Ärzte bis Freitag in den
Ausstand treten. Morgen gibt es Aktionen
vor der Klinik. Am Mittwoch steht ein
Protestzug an. (Karlsruhe)


